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Elfter örief.
S. den Iten Januar 1794.

Da gesternder letzteTag des 1793ten Jahrs war, so ist
heuteder erstedes1794stenund alsoNeujahrstag. Sie lachen
über diesenweisenSchluß,allein uns ist dieSachenichtso gleich¬
gültig, und in der Folge der Zeit dürfte es uns schwerfallen,
wenn wir als guteChristendie Tage nachder christlichenZeit¬
rechnungbestimmensollten,da wir dieKalendergänzlichentbehren
und uns der neuenfranzösischenbedienenmüssen,wennwir nicht
für AristocratenundVerächterderRepublikerklärtwerdenwollen.
So verschiedendie Zeitrechnungin demneuenKalenderist, dem
aber das beigelegteVerdienstder Neuheitfehlt, da ichmichgar
wohl erinnereirgendwogelesenzu haben,daß ein französischer
Gelehrterschonvor mehrerenJahren einenähnlichenherausge¬
gebenhat, der aber durchdenSchinderverbranntund der Ver¬
fasserin die Bastillegesetztworden ist, sowerdenwir uns doch
bald darin finden. Wer mit der Zeit die meisteSchwierigkeit
dabeifindenwird, möchtenwohl die Liebhaberund die künftigen
westhunnischenDichter sein. Statt der Namen der Heiligen,
welchedie alten Kalenderzierten, ist bei jedemTag der Name
einesGewächses,einesThiers, einesGewerbes,einesFeld- oder
Hansgeräthsu. s. w. beigedruckt,und seitdemdie Franzosensich
nicht mehr taufenlassen,ist die Verordnungergangen,daßdas
Kind denNamen, welcherbei seinemGeburtstagsteht, erhalten
soll. Wie mögennun einstdie zärtlichenLiebhaber,die empfind¬
samenDichterin Verlegenheitsein,wennjenedieKeuschheit,die
zarteHaut, den herrlichenHaarwuchs,die schlankeTaille, den
göttlichenVerstand,die Sanftmuth,die Juno's Augen,den Ala¬
baster-BusenderCitoyennesAeffin, Igel, Schwein,Dachs,Gans,
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Katze,Maulwurf und Kuh besingen,dieserdie Klugheit, Ehrlich¬
keit,Politesse,Enthaltsamkeit,MäßigkeitseinesCitoyensMäce-
natenEsel, Fuchs,Ochs,Bockund Vielfraß lobpreisensoll.

Wanzen,Flöhe, Läuseund andresUngezieferhat die Ehre
nicht, in demKalenderausgedrücktzu sein, vermuthlichwerden
solcheund nicht mit Unrechtals Penatenangesehen,die jeder
SanskülottenachBeliebenund zu welcherZeit und Stunde er
will oder so oft sie ihn zur Andachtinstigiren, verehrenkann,
oder ihr Namensfestist in den jours Sansculottid.esals dem
neufränkischenAllerheiligenfestbegriffen.

Als ein alter Christwünscheich Ihnen, meinTheurer,alles
Gute zum neuenJahr, wir unter uns wünschenuns — den
Schlußdes gewöhnlichenNeujahrswunsches.Die Umständesind
auchso, daßwir an diesemLebenwenigVergnügenmehrhaben
können.Die unerwartetenBegebenheitenim Elsaß habenalle
unsereHoffnungenvernichtet;wir sind aufs neueund auf lange
Zeit der fr. Ranbbegierde,ihrer Insolenz, ihrem Muthwillen,
ihrer Guillotineausgesetzt,ihrer Wuth, die durchdenglücklichen
Erfolg ihrer Waffen gewiß vergrößertwird. Und wenn kein
revolntionairesMittel uns zur Ruhein AbrahamsweitenSchooß
revolutionsmäßigbefördert,sowerdensolchesansteckendeSeuchen,
welchebereitsunter uns zu wüthenanfangen,oderamEndeganz
gewißderHunger bewirken.Ist es unter diesenUmständendem
weniger standhaftenTheil von uns zu verdenken,wenn er
sichbaldigeErlösungwünschtund einembessernLebenentgegen¬
sieht, welchesauchder unmoralischereTheil mit Gewißheiter¬
wartet,daer glaubt durchdie von denfranzösischenGroßpöniten-
tiarien aufgelegteBußevon Peccatenund Peccadillenhinlänglich
gereinigtzu sein.

DieseTodesbetrachtnngenerinnernmich,daßichIhnen noch
nicht bemerkethabe, daß die Repräsentantensichauchangemaßt
habenüber die Art, wie wir zu Grabe getragenwerdensollen,
zu verfügen;freilich schonvor einigenMonaten. Kein Freund,
keinVerwandterdarf die Leichebegleiten.Die Leichentrügerund
der Todtengräbermachenden ganzenLeichenconduktans. Sie
erreichtendamit dochdie Absichtuns, die wir bei Leibesleben
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nichtRepublikanerseinwollten, wenigstensdurchrepublikanisches
Begräbnisdazueinzuweihen.

WiesehrderMenschgeneigtistdasjenige,waser nichtwünscht,
auchnichtzuglauben,habenwir bei denneuernKriegsvorfällenge¬
sehen.DieNachrichtenvondemglücklichenErfolgderFranzosenwur¬den geschwindverbreitet,aber auchso langewidersprochen,bisendlichAugenzeugenund selbstdeutscheBerichtesolchebestätigten.
Sie, meinFreund, werdensolchesobaldund ehernochals wir
erhaltenhaben. Ich will dieselbenalsomit Stillschweigenüber¬
gehen.Nur der Umstandist Ihnen wohl unbekanntgeblieben,
daß bei derHanptattaquedeswichtigstenPostensdie franz.Na-tionalgardenund Volontairs von der hinter ihnen aufgestellten
Cavalleriemit Säbelhiebenvorangetriebenund das Zurückweichen
unmöglichgemachtwurde, und daß man nocheine beträchtliche
Anzahl Kanonenaufgepflanztund den Truppen den Endzweck
derselben,nämlichdie Zurücksliehendenniederzuschießen,nichtver¬
hehlethatte. Da hießes alsowohl: Volontair, friß oderstirb!und die französischenGeneralshattenganzrichtigcalcnlirt, daßdie Deutscheneinem solchenAngriff nicht widerstehenwürden.
Daß aber die FranzoseneinenaußerordentlichenMenschenverlust
dabeierlitten haben, ist außerZweifel. Alle Chirurgen,welche
bei demhiesigenSpital angestelltwaren,mußtenin aller EilenachdemElsaß ausbrechen,und um die hiesigenBlessirtenund
KrankenkeinenMangel an chirurgischerHülfe leidenzu taffen
sind die Chirurgenin der Stadt in Requisitiongesetztworden
und müssensolchebehandeln.Nach den französischenZeitungen
ist das Schicksalder Pfalz und der übrigendiesseitsdesRheins
gelegenenLänder,welchedie Deutschenverlassenhaben, von demNationalconvententschieden.An derenBehauptungwird undkannnichtgedachtwerden,und deswegenist der Befehlerlassen
solchegänzlichauszuleeren. Daß die Franzosenin Befolgung
diesesBefehlsnichtsäumigseinmüssen,beweisendie Fruchttrans¬
porte,welcheunaufhörlichhier durchpassiren;dieHeerdenSchaafe,
Küheund Ochsen,welchetäglichankommen,und welchewir mitWehmuth,die Franzosenmit ausschweifenderFreude erblicken.
Bei uns und ihnen sind dieseverschiedenenGemüthsbewegungen



237

sehrnatürlich. Sie sahendenMangel vor Augenund fühlten
schondie QualendesHungers, und nun habensie auf einmal
Brod,FleischundWein dieFülle, und wir sindausgefressen,und
die letzteHoffnung uns aus der Pfalz mit Lebensmittelnzu ver¬
sehenist vernichtet.SelbstunsrebisherigeQuelle, dasLeyische
Land, ist für uns verstopft. Nachden unglücklichenEreignissen
im Elsaß und der Entfernungder Deutschenverzweifeltendie
kleinmüthigendeutschenBewohner der LeyischenHerrschaftan
ihremHeil, zumal da fr. Commissärsbei ihnen einrücktenund
ihnen ziemlichstarkeKriegssteuernansetzten.Sie faßtendaher
den Entschlußsich zur Reunion der Republik anzubieten.
Dieseswurde von denCommissärseinstweilenbis zumBeschluß
desRat. Conv. angenommen,ihnen aber dennochauferlegtdie
Kriegssteuernund Lieferungenzu leisten,dabeiaberals Republi¬
kanernin spebeiLebensstrafeverbotendasmindestevon Getreide
oderandernLebensmitteln,derenAllsfuhr in Frankreichverboten
ist, auszuführen.Dies ist alsoihr Gewinllst, densie von ihrer
Thorheithatten, welchewir aberhart mitbüßenmüssen,da dies
unsereeinzigeZufluchtwar.

Das schlimmstedabei ist, daß wir mit unsernBeschwerden
vondenFranzosenverhöhnetwerden.Warumhabt ihr euchnicht
mit der Republikvereinigt?Warum vereinigt ihr euchnichtmit
derselben,dannbekommtihr FrüchteunbLebensmittel.Laßt euch
von den DeutschenLebensmittelschicken!Geduld! die Preußen
kommenbald wieder und bringen euchBrod und Wein! Dies
sind dieAntworten, die wir auf unsreKlagen,ansunsreBitten
erhalten.Aber so klar ihre Absichtvor Augenliegt, wollenwir
solchedochilicht verstehen,und unsereStandhaftigkeitist bis jetzt
unerschütterlich.Ob siedemallmächtigenBälldiger, demHunger,
dereinstwiderstehenwird, mußdie Zeit lehren. LebenSie wohl.
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